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Domes und Fig. 8“) vom Dom zu Prag; beide betonen mehr das Grotteske als das

Schöne. Die franzöfifchen Schöpfungen Ptehen zumeifl: auf einem weit höheren

Standpunkt künf’tlerifcher Vollendung.

d) Gurtgefiml'e.

Die Gurtgefimfe haben entweder nur den formalen Zweck, die glatte Wand

zu teilen und zu beleben; dann müffen fie aber einen vernunftgemäfsen Platz ein—

nehmen, alfo z.B. dort angeordnet [ein, wo der Fufsboden der Gefchoffe oder der

Emporen dahinter liegt. Oder fie find unter den Fenftern angebracht, um das

Waffer abzuleiten. Während im erfien Falle die Ausbildung diefer Gefimfe durch

Fig. 8.

 

 
\ValTerl'peier am St. Veitsdom zu Prag“).

irgendwelche Zweckmäfsigkeitsgründe nicht bedingt wird und daher der Willkür

oder der Ueberlieferung mehr oder minder Raum gelaffen iii, tritt bei der zweiten

Art des Gurtgefimfes die gebieterifche Notwendigkeit auf, das \Vaffer, welches in

grofsen Maßen an den undurchläl'figen Fenftergläfern herunterläuft, von der darunter-

liegenden Mauer zu entfernen, es abtropfen zu laffen.

Betrachten wir zuerft diejenigen Gurtgefimfe, welche im Inneren wie im

Aeufseren nur den Zweck haben, die Wand abzuteilen. Vor allem tritt feit Römer-

zeiten in den Hauptfchiffen der Kirchen über den unteren Bogenftellungen ein

Teilungsgefims auf , welches ungefähr in der Höhe der wagrechten Dachbalken der

Seitenfchiffe oder der Emporenfufsböden angeordnet if’c. Es fiellte natürlich zuerlt

das antike Hauptgefims dar, das dann zu altchriftlicher Zeit fich mehr und mehr

umbildete, um in der romanifchen Kunlt nur als ein wirkliches Bandgefims zu

erfcheinen, das häufig mit einem Schachbrettmulter, wie in der Michaelskirche zu

Hildesheim, oder mit reichem Rankenwerk, wie in St. Andreas zu Cöln, oder mit

einem Flechtband, wie in Liräfmuen zu Magdeburg, verziert iflt.

Zu gotifcher Zeit wurden diefe Glieder mit Rundftäben oder Hohlkehlen

gebildet, ja fogar mit Laub befetzt. Das bekanntefie in letzter Art ift das Gurt-

gefims, welches in der Kathedrale von Amiens über den Arkaden hingeführt ift;

es hat zierlichftes und faftigftes Laub frühgotifcher Art. Wenn man bei neuzeit-

lichen Kirchenbauten an folchen Stellen im Inneren Gefimfe mit Wafferfchrägen und

Waffernafen anbringt, fo ift folch ein Gefims an der fall'chen Stelle, und außerdem

fieht eine folche Wafferl'chräge im Inneren wenig künfilerifch bewältigt aus.
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